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Nr. 88. Mittag⸗Ausgabe. 


Preuſ en. 


O0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
12. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (20. Febr.). 

Eröffnung 12 Uhr 17 Min. Am Miniſtertiſche: Herr v. Bodelſchwingb, 
als Regier.⸗Commiſſare die ſchon in der vorigen Sitzung anweſenden und 
außerdem die Geh. Räthe Löwe und Oppermann. 

Der Präſident theilt die Namen der ſieben Mitglieder mit, welche zur 
Verſtärkung der Commiſſion für Handel und Gewerbe bei Berathung der 
Bandvorlage erwählt find: v. d. Heydt, Parriſius (Brandenburg), Harkort, 
Auffermann, Reichenheim, Prince⸗Smith, Großmann. 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort der 

Abg. Schulze (Berlin): In dem ſtenographiſchen Berichte über meine 
neuliche Rede finde ich den Ausdruck der „Corſe Napoleon“; ich habe geſagt: 
der „Kaiſer Napoleon.“ Daß ich nur Napoleon III. meinen konnte, geht aus 
dem Zuſammenhange he por. 

Das Haus geht zur Tagesordnung über; zunächſt zur Fortſetzung der 
Berathung des Geſetzentwurfs über die Errichtung von Gebäuden in der 
Nähe von Waldungen auf dem linken Rhein⸗Ufer. 

Es ſind zwei Verbeſſerungs⸗Anträge zu dem Amendement der Abgeordne⸗ 
ten v. n uno d. v. Heydt eingegangen: Der eine vom Abg. 
Lette geſtellte erweitert die Größe der ins Auge gefaßten Waldungen auf 
1000 Morgen und will die Ausnahme des § 2 für Bauanlagen, welche inner⸗ 
halb geſchloſſener Ortſchaften liegen, ausgedehnt wiſſen auf ſolche Bauanlagen, 
welche von dem äußerſten bewohnten Gebäude einer Oetſchaft, 20 Ruthen 
oder weniger entfernt, aufgeführt werden. Der andere Antrag, vom Abg. 
Andre geſtellt, modificirt den Antrag des Abg. v. Ernſthauſen dahin, 
daß er für Bauanlagen, welche innerhalb geſchloſſener Ortſchaften liegen, die 
Genehmigung der Bezirks⸗Regierung für nicht erforderlich erklärt. Sowohl 
der Antrag von Lette, als der von André, fixirt die Contraventionsſtrafe 
auf 20 Thlr., während der Antrag vom Abg. v. Ernſthauſen auf 5 bis 
20 Thlr. lautet. x 
Vor der Discuſſion erklärt der Abg. André, daß er zwar den Antrag 
der Kommiſſion immer noch für den richtigſten halte. Er habe die Aende⸗ 
rungen nur in der Vorausſetzung empfoblen, weil er die Annahme des 

v. Ernſthauf en'ſchen Antrages mit Rückſicht auf die Erklärung der Regie⸗ 

rung, daß ſie dem Kommiſſions⸗Antrage unbedingt nicht zuſtimmen werde, 

für vorausſichtlich gehalten habe. 
Zur Diskuſſion erhält das Wort der 
Abg. Virchow. (Vom Platze.) Er konſtatirt, daß die Moralität der 


vom Regierungs⸗Commiſſarius in der vorigen 94 71 bezeichneten Gegenden 
nicht tiefer ftebe, als in den übrigen Theilen der Monarchie. Er giebt zu, 
daß allerdings die Nähe von Wohngebäuden an den Waldungen die Ver⸗ 
ſuchung zu Wild» und Holz diedſtahl ſteigere, ſowie, daß auch genug folder 
Vergehungen vorkommen, aber dieſe Vergehen ſeien dort nicht haufiger, als 
in anderen Theilen des Landes. Daher paſſe dieſes Motiv für das Geſetz 
auf alle Theile der Monarchie. Der Regierungs⸗Commiſſar kämpfe pro domo, 
ihm ſei das weniger zu verdenken; aber das Haus werde im Intereſſe der 
Gerechtigkeit nicht in dieſem Falle Beſtimmungen aufrecht erhalten, die in 
den alten Provinzen aufgegeben ſeien. Daß die Bevölkerung in der Nähe 
der linksrheiniſchen Forſten denſelben keinen beſonderen Schaden zufüge, 
das beweiſe ibr Ertrag: der Etat für die Forſtverwaltung des Regierungs- 
Bezirkes Trier ergäbe einen größeren Ueberſchuß, als irgend ein anderer. 
— Er trete der Anſicht des Abg. Reichenſperger bei, daß s ungerecht 
iſt, die Privat⸗Waldungen ungeſchützt zu laſſen, wenn die Stautsforften ge; 
ſchützt werden; und wenn die Regierung vom Finanzſtandpunkte aus Schuß: 
mittel für nöthig balt, fo liege es auch im Intereſſe des Staates, daß die 
Brivatwaldungen erhalten bleiben. — Für Anſiedelungen, die in ihrem In⸗ 
tereſſe lägen, habe die Regierung den Schutz ſelbſt au ge eben; die Holz: 
bauern, welche vg Holzſchlagen nöthig wären, feien zuge 8 worden, und 
gerade dieſe belfen ſich, wenn ihr Verdienſt einmal fiodt, mit Holzdiebftahl. 
Dieſelbe Rückſicht müſſe gelten für die allgemeinen Intereſſen, gegen die 
die kleine Rückſicht auf die 3 der Staatsforſten in den Hinter: 
grund treten müſſe. Die Gemeinden, welche nach der Anführung des Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſars fi ihrer demoraliſirten Einwohner mit großen Koſten er: 
ledigt hätten, ſeien nicht nur ſolche, die in der Nähe des Waldes lägen, ſon⸗ 
dern ſolche Fälle ſeien Überall vorgekommen. Solche argumenta al hominem 
erkenne er überhaupt nicht an. — Es biete ſich dem Haufe das Schauſpiel, 
& die Regierung in dieſer Frage von allen Parteien verlaſſen ſei, kein 
Due des Hauſes habe ſich für die Regierungs⸗Vorlage ausgeſprochen; 
in dſeſer Situation ſei es Pflicht der Regierung, eine beſtimmte Poſition ein⸗ 
zunehmen, alſo entweder, wenn ſie ſich für kein Amendement erklären kann, 
ihren Entwurf zurückzuziehen, oder, wenn ſie glaubt, mit einem der Amende⸗ 
ments wirthſchaften zu können, daſſelbe mit ihrem Gewichte zu unterſtützen. 
baleich er, der Redner, der Anſicht der Commiſſion fei, werde er im In⸗ 
tereſſe der Bevölkerung das Geringere gcceptiren. Andererſeits aber werde 
er nicht wie Reichenſperger eventuell für die Regierungs⸗Vorlage ſtim⸗ 
men; dann ſei er dafür, daß man die jetzige Lage beſtehen laſſe. N 
Zu 8 4. Wir befänden uns mit unjerer Geſetzgebung in einer am mei⸗ 
ften für die Regierung unerträglichen Lage, Beweis dafür ſeien die zahlloſen 
Gnadengeſuche, welche im einzelnen Falle eine mildere Behandlung zu Wege 
prächten; wenn dagegen eine geſetzliche Aenderung einträte, würde das Ger 
eh mit aller Strenge gebanpabt, und dadurch die Bevölkerung noch ungüns 
er geſtellt werden, als ſetzt. — Das Amendement des Abg. Lette habe er 
t Verwunderung geleſen. Wenn ſein Verbeſſerungsvorſchlag in § 2 an⸗ 
genommen werde, ſo ſei allerdings Alles erreicht, was die Commiſſion 
wünſche, denn wenn dieſe Beſtimmung gegeben würde, würden die Häuſer 
immer von 20 zu 20 Rutben weitergebaut werden, und fo ſchließlich den 
Wald erreichen (Heiterkeit) Im Uebrigen bitte er das Haus, falls die 
Staatsregierung keine Erklärung abgebe, ſich für den Commiſſionsantrag zu 
entſcheiden auf die Gefahr hin, den jetzigen Zuſtand noch um einige Jahre 
zu verlängern. 5 
Reg.⸗Comm. Oberlandes⸗Forſtmeiſter v. Hagen: M. H. Ich will mich nur 
dagegen verwahren, daß ich in der vorigen Sitzung die Moralität der Rheins 
provinz oder einzelner Gegenden angegriffen babe. Im Gegentheil, ich habe 
anerkannt, daß man bemüht iſt, die noch vorhandenen ſchwarzen Flecken zu 
befeitigen, uno meine Schilderung ſollte nur vazu dienen, darauf hinzuweiſen, 
wo dergleichen noch eriftirt und zur Beſeitigung N werden muß. 
Dann eſagt worden, daß die Rbeinprovinz nach Annahme des G ſetz⸗ 
entwurfs in einer ungünſtigeren Poſition ſich befinde, als die andern Pro⸗ 
dinzen. M. H.! Auch dies iſt nicht der Fall. Der vorliegende Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf geht nicht fo Pas wie das Geſetz von 1845 für die öſtlichen Provin⸗ 
gen und die Provin Fei Er bezweckt auch eine Gleichſtellung der 
irn mit dieſen Provinzen herbeizuführen. . 
inanzminiſter b. Bodelſchwingh! M. H. Ich glaube mich über die 
Stellung der Regierung zu dem Antrag der en! ſowie zu den beiden 
erbeſſerungs⸗Anträgen, die jetzt gedruckt in unſeren Händen find, doch aus⸗ 
ſprechen zu ſollen. Zu dem Antrage der Commiſſion kann die Regierung 
unmöglich ſich bekennen, ſie würde, wenn der Landtag dieſen Antrag an⸗ 
jehmen follte, in die ihr ſehr unangenehme Lage verſetzt ſein, bei der 
bleiben Geſetzgebung, die ſie als eine zu ermäßigende anerkennt, zu ver⸗ 
für en. Sie wünſcht dies nicht, und eben weil ſie es nicht wünſcht und es 
mer aöthig erachtet in Bezug auf alle die Intereſſen, die hier in Frage kom⸗ 
Fa bat fie den Gefeentwurf in dieſer Form, der in das Haus gebracht 
sch vorgelegt. Die beiden e aan sub 64 und 66 der Druck⸗ 
Gen kommen darin überein, daß ſie wünſchen, das neu vorgeſchlagene 
Belt, moge ſich nicht nur auf das linke Rheinufer, ſondern auf den ganzen 
eint des Appellations⸗Gerichtsbofes Köln erſtrecken. Die Regierung iſt zu 
die em fo weiten Vorſchlag nicht übergegangen, weil das Beduürfniß dazu für 
e rechte Mbeinfeite in dem fraglichen Bezirk nicht eingetreten iſt, und die 
egierung fi von deſſen Exiſtenz bis dahin nicht hat überzeugen können. 
6 Oele aber der Landtag glaubt, daß es zur Erreichung der Einbeit der 
Oeſetſung wünſchenswerih fei, daß ein etwa Mu Stande kommendes neues 
ie nd u deen gedachten Gerichtsbezirk ertenbiren ſolle, jo würde 
fon derung von ihrem Standpunkte aus nicht glauben, dagegen Wider⸗ 


eig u müſſen. 7 
Umfanges der ——— Verbeſſerungs⸗Vorſchläge vor, das Minimum des 
ſoll, a oͤrper, auf welchen dieſes Gesetz ſich ſtützend erſtrecken 
‚PL, von 500 auf 800 Morgen zu ur Es wird dies für die von der 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Regierung in Ausſicht genommenen Waldkörper, die durch das Geſetz geſchützt 


werden ſollen, von keinem weſentlichen Einfluß ſein, denn in die Differenz 
von 500 zu 800 Morgen dürften nur wenig fallen, und ſollte auch hierin 
eine Verbeſſerung erkannt werden, ſo würde die Regierung ebenfalls ſich nicht 
in der van befinden, einen Widerſpruch erheben zu müſſen, obgleich fie es 
als eine Verbeſſerung nicht anſehen kann. — Dagegen iſt in beiden Ver⸗ 
beſſerungs⸗Vorſchlägen eine Aenderung enthalten, welcher der Regierung zu⸗ 
uſtimmen nicht möglich fein dürfte, nämlich, daß die Breite des Schutzſtrei⸗ 
ens — Sie wollen mir dieſen Ausdruck verzeihen der Kürze wegen, da er 
wohl verſtändlich iſt — auf 20 Ruthen beſchränkt werden ſolle, während die 
Regierung vorgeſchlagen hat, die Breite dieſes Streifens auf 60 Ruthen zu 
beſtimmen. 20 Ruthen, alſo ungefähr 100 Schritt, iſt eine fo geringe Ent» 
fernung, daß dadurch wirklich der Zweck des Geſetzes aufgehoben würde, 
denn eine fo geringe Strecke kann von den Waldfrevlern und andern Perſo⸗ 
nen zu ſchnell durchlaufen werden, es kann das ſichernde Haus zu ſchnell 
erreicht werden, um es dem Forſtperſonal möglich zu machen, noch vor Er⸗ 
reichung einer ſolchen ſicheren Zufluchtsſtelle erfolgreich einzugreifen, da be⸗ 
kanntlich der Forſt⸗Schutzbeamke nicht das Recht hat, ohne Zuziehung von 
Polizeibeamten in ein Haus einzudringen und dort Hausſuchungen vorzu⸗ 
nehmen, die Ortspolizeibehörde aber oft Stunden weit entfernt iſt, ſo würde 
ſelbſtredend der Zweck des Geſetzes ganz verfehlt ſein. 

Nun unterſcheiden ſich die beiden Verbeſſerungs⸗Anträge noch weſentlich 
darin, daß der eine, wie die Regierungsvorlage, den durch das Geſetz zu 
gewährenden Schutz auf königliche, Gemeinde» und Inſtituten⸗Waldungen 
beſchränkt, der andere Verbeſſerungsvorſchlag aber dieſen Schutz des Geſetzes 
auf alle Waldungen ausgedehnt wiſſen will. Die Regierung hielt dafür, 
daß es ſich nicht empfehlen möchte, dem Geſetze, das hier eine gewiſſe Be⸗ 
ſchränkung für die freie Benutzung des forſtlichen Grundeigenthums erhalten 
wiſſen will, eine weitere Extenſion zu geben, als fie bisher gehabt hat. Sie 
bat aber nicht geglaubt, ihrerſeits vorſchreiben zu wollen, daß auch Privat⸗ 
Waldungen, welche eine beitimmte Größe baben, unter das Geſetz fallen 
ſollen. It glaube, daß dieſe Auffaſſung der Regierung doch wohl auch der 
Auffaſſung, die vielſeitig hier im Hauſe ſtattfinden wird, begegnen und Un⸗ 
terſtützung finden mochte, daß es nicht nöthig ſei, weiter zu geben, als die 
beſchränkenden Beſtimmungen der beſtehenden Geſetzgebung gegangen ſind. 

Die Unter⸗Amendements, die ich bier noch geſehen habe, ſcheinen mir zur 
Annahme ſich üb rall nicht zu eupfehlen. Ich behalte mir vor, wenn ſie zur 
Erörterung kommen werden, mich darüber noch näher auszuſprechen. r 

Ich glaube nur noch den geehrten Herrn Vorredner darauf aufmertſam 
machen zu müſſen, daß die Regie ung etwas Beſtebendes zu mildern beab⸗ 
ſichtigt, aber nichts Neues einführen will, und daß ſie meint, daß man in 
den anderen Provinzen mit den beſtehenden Geſetzen ausreicht und es nicht 
nötbig iſt, dort die verbeſſernde Hand anzulegen, weil von keiner Seite ber 
ihr bekannt geworden iſt, daß man dort eine Aenderung für nothwendig 
halte. Sie hat deshalb dieſe Beſtimmung nur für diejenige Provinz vorge⸗ 
ſchlagen, wo das Verhältniß ein ganz erorbitantes iſt. Wenn gerühmt wor⸗ 
den iſt, daß in der Rheinprovinz der Forſtſchutz ausgereicht habe und daß 
die Einnahmen dort nicht geſunken ſeien, ſondern ſich eher gehoben haben, 
ſo bitte ich, nicht außer Augen zu laſſen, daß der Schutz und die Hilfe, die dem 
Forſtperſonal in der beſtehenden Geſetzgebung gegeben ift, nicht dazu beige⸗ 
tragen hat, und daß es dem Perſonal nicht mehr möglich ſein würde, den 
Forſtſchutz in dum Umfange wie bisher zu üben, wenn ihr dieſer Schutz, wie 
es die Commiſſion vorſchlägt, ganz und gar genommen würde. 

Ich wiederhole, daß, wenn die Annahme des Commiſſtonsantrages be⸗ 
liebt werden follte, dies für die Regierung die Unmöglichkeit herbeiführen 
würde, ſich dem anzuſchließen. 

Abg. v. Ernſthauſen: M. H. Der Abgeordnete Virchow hat unter 

Anderem geſagt, daß es der allgemeine Wunſch der Rheinprovinz ſei, die 
bisherigen beſchränkenden Beſtimmungen wegen Errichtung von Gebäuden in 
der Nähe von Waldungen fallen zu ſehen. Jedenfalls hat ih der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein für die Rheinprovinz, der in der Lage iſt, über die dahin 
— — Bedürfniſſe genau unterri tet zu fein, nicht in dieſer Art ausge⸗ 
prochen. der Commiſſion iſt zwar bemerkt worden, daß der rheiniſche 
Provinzial-Landtag eine Aufhebung der Beſchränkungen gewünſcht habe, aber 
auch dies iſt nicht ganz genau. Im Jahre 1863 wurde dieſem Landtag ein 
Geſetzentwurf vorgelegt, der ungefähr daſſelbe bezweckte, wie der jetzt hier 
zur Berathung anſtehende. Man beſchloß nun freilich, das alte Geſetz fallen 
u laſſen, konnte aber zu keiner poſitiven Einigung darüber gelangen, welche 
Beſtimmungen nunmehr Platz greifen müßten. Die Majorität des Provin⸗ 
zial⸗Landtages wurde nur darüber einig, daß dies nicht auf dem Wege der 
Polizei⸗Verordnung geſchehen könne; endlich aber wurde man einhellig der 
Anſicht, daß es ſich empfehle, di Staatsregierung zu erſuchen, den Entwurf 
der Landesvertretung zur Berathung vorzulegen. Daſſelbe wurde auch in 
einer Petition befürwortet, welche gleichfalls von der Anſicht ausging, daß 
die beſtehende Geſetzgebung zwar aufzuheben jei, daß aber ſowohl für die 
Staats-, als für die Privatwaldungen irgend ein Schutz nöͤthig ſei, über 
deſſen Form und Ausdebnung am 155 die Landesvertretung zu hören ſein 
werde. Wenn alſo der Wegfall des beſtehenden Geſetzes auch für wünſchens⸗ 
werth erachtet wurde, jo war man doch von der Nothwendigkeit durchdrun⸗ 
gen, daß an ihre Stelle ein anderer Schutz treten müſſe. 5 

In dieſer Beziehung war die Commiſſion nicht ganz genau unterrichtet. 
Es ſcheint mir übrigens, als ob die Commiſſion ihre Arbeit ſich etwas 
leicht gemacht habe, indem fie ſich dafür entſchied, ohne Rückſicht auf die 
Geſetzgebung, die in andern Landestheilen beſteht, den beſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen in der Rheinprovinz gegenüber, einfach die Aufhebung des 
Geſetzes vorzuſchlagen. Meine Herren! In andern Landestheilen iſt die 
Bau⸗Erlaubniß zum Theil an weit ſchwerere 8 geknüpft, doch 
führe ich dies nur an, um zu conſtatiren, daß nicht blos in der Rhein⸗ 
Provinz. ſondern überall der Conſervirung der Forſten die größte Sorge 

ewidmet wird; dann iſt in der Commiffion hervorgehoben worden, daß die 

andwirthſchaft jetzt mehr rationell betrieben wird und demnach aus den 
Heinften Parzellen den größten Ertrag zu erzielen bemüht iſt. Ich will dies 
zugeben, aber weshalb es nicht möglich fein ſoll, den Boden zu verbeſſern, 
ohne den Waldungen zu nahe zu treten, das iſt mir nicht 3 1 Die 
Landwirthſchaft bedarf des Waldes überall, ſei es, um Holz für die Wob⸗ 
nungen zu gewinnen, ſei es zum Schuß gegen den kalten Wind und zu bie: 
len ähnlichen Zwecken. 11 

Auch was über das Erbrecht geſagt worden iſt, trifft nicht in allen Stücken 
zu und vor Allem muß darauf hingewieſen werden, daß die Schonung der 
Gemeindewaldungen, welche in der Rheinprovinz an Ausdehnung die Staats⸗ 
forften übertreffen, für die Gemeinden ſelbſt eine Frage von allerhöchſtem 
Intereſſe iſt. M. H.! Es muß leider geſagt werden, daß die Rheinprovinz 
im Ausroden der Wälder traurige Erfahrung gemacht hat; die Regierung 
bat große Summen darauf verwenden müſſen, um den Schaden durch neue 
unplansungen wenigſtens einigermaßen zu repariren, laſſen Sie uns das 
Unſrige thun, um fernerem Schaden vorzubeugen. Sie haben gehört, daß 
die Staatsregierung mit den Vorſchlägen der Commiſſion ſich nicht einver⸗ 
ſtanden erklären kann, wenn Sie dieſe Vorſchläge alſo annehmen, ſo wird 
die einfach. Folge davon fein, daß die alten rigoröſen Beſtimmungen fteben 
bleiben. Nun meinen Sie zwar, daß dieſelben nicht zur Anwendung kommen, 
zum Theil iſt dies aber doch der Fal und jedenfalls könnte es doch einmal 
einer rheiniſchen . —.— in den Sinn kommen, ſie mit Strenge durchzu⸗ 
führen. M. H.! Sie befinden ſich heut ganz in derſelben Lage, wie vor zwei 
Jahren, als Sie den Geſetzentwurf über Aufhebung des Paßzwanges der⸗ 
warfen. Sie thaten es weil Sie den Paßzwang ein für allemal aufgehoben 
wiſſen wollten, während die Regierung die gelegentliche Wiedereinführung 
bei unruhigen Zeiten ſich vorbehalten mochte. Sie aber wollten das Paß⸗ 
weſen auch für unrubige Zeiten nicht ese und die Folge davon iſt, daß 
es jetzt, in gewöhnlichen, noch beſteht. (Rechts: Sehr gut!) 

Ich kann es nicht im Intereſſe des Landes erachten, wenn Sie ſtets das 
Aeußerſte fordern und in Folge deſſen nichts erhalten. Es muß in der That 
ein hoher Genuß ſein, ein abſolut negatives Princip zu vertreten, ein ſo hoher 
Genuß, daß man dabei alle praktiſchen Folgen überſehen kann. Dazu find 
wir nicht dierher geſchickt; laſſen Sie uns lieber zuſehen, ob die Intereſſen 
der Landwirthſchaft und der Forſtwirthſchaft nicht recht wohl vereinbar find 
Was die Amendements betrifft, jo iſt der Unterſchied in denſelben nicht groß. 
Wenn ich die Frage wegen der Privatwaldungen nicht berühren mochte, jo 
hat dies ſeinen Grund darin, weil wir der Anſicht waren, daß das Haus eher 
geneigt ſein werde, beſtehende Härten zu mildern, als neue Beſchränkungen 
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a ge Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
zalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 21. Februar 1865. 


anzunehmen. M. H.! 
und damit einen Beſchlu 
(Bravo zur Rechten.) 

Abg. Großmann (für den Commiſſions⸗Antrag): Ich wohne in der 
Nähe eines Forſtes, der etwa 5 Meilen lang und 2 Meilen breit iſt. Die 
Wohnungen der Forſtbeamten liegen nicht nur an, ſondern zum Theil mitten 
in dieſem Walde, deſſenungeachtet wiſſen ſich aber die älteſten Leute keines 
Waldbrandes zu erinnern, was zum Beweiſe dienen mag, daß die Feuers⸗ 
gefahr nicht allzugroß iſt. — Holzdiebſtahl wird überall vorkommen; kein 
Geſetz iſt im Stande, den Holz⸗ und den Wilddiebſtahl vollſtändig zu ver⸗ 
bindern. Dem Diebe iſt es auch gleichgiltig, ob er um zu ſtehlen 3 bis 400 
Schritte weiter gehen muß. Der Geſetz⸗Entwurf — dem Diebe das 
Stehlen höchſtens etwas unbequem und das iſt kein Hindernißmittel, es iſt 
böchſtens eine halbe Maßregel, und die iſt jo gut wie gar keine. Ich bes 
haupte, wenn die Strafgeſetze nicht im Stande find, Holz⸗ und Wilddiebſtahl 
zu verbindern, jo werden es die uns vorliegenden Geſetz⸗Paragraphen erſt 
recht nicht ſein. Daher bin ich für den Commiſſions⸗Antrag und bitte Sie, 
dafür zu ſtimmen. 

Abg. Oſterrath (gegen den Commiſſionsantrag): Ich habe mich gewun⸗ 
dert, als ich geſehen habe, welchen Standpunkt der Herr Abg. Dr. Lette zu 
dieſer Frage einnimmt, es ift jedenfalls ein anderer, als derſelbe der Gefeh- 

ebung vom Jahre 1845 gegenüber, der er ſehr nahe ſteht, eingenommen hat. 

ir haben hier einen Theil der Verhandlungen vor uns, die man mit der 
Freizügigkeit in Verbindung gebracht hat. Im Jahre 1848 wollte man den 
Schutz der Arbeit und man verſtand darunter, daß jedem der Betrieb ſeines 
erlernten Geſchäftes gegen unberechtigte Concurrenz geſchützt werde (Obo!), 
jetzt will man die Freiheit der Arbeit geſchützt wiſſen, d. b. man will nicht 
mehr den Schutz der Arbeit, ſondern den Schutz der Arbeitskraft. Sie ſehen, 
meine Herren, wie verſchieden die . der Zeit ſind. Als nach 1848 
die Beſtrebungen eintraten, den beſtehenden Zuſtänden eine geregelte Ord⸗ 
nung zu geben, kam die Geſetzgebung von 1845 ſehr erwünſcht. Einen ent⸗ 
ſchiedenen Vorzug gegen alle auf den vorliegenden Gegenſtand bezüglichen 
vorhandenen Geſetze verdient der Geſetz⸗Entwurf. Er giebt Beſtimmungen 
über die Größe des Baues, über die Breite des Schutzgürtels, welche den 
früheren borgegogen werden müſſen, und ganz beſonders beachtenswerth iſt, 
daß über den Abbruch von Gebäuden, welche gegen die 8 Beſtim⸗ 
mungen errichtet find, nach dem Geſetz⸗Entwurf nicht die Landes⸗Polizei⸗Be⸗ 
börde, ſondern das Gericht zu entſcheiden hot. — Dagegen iſt der Commiſ⸗ 
ſionsvorſchlag vollſtändig unannehmbar. Er ſagt: „Die Errichtung von 
Gebäuden in der Nähe der Waldungen unterliegt keinen Beſchränkungen.“ 
Meine Herren! Beſchränkungen ſind bei Bauten überall nothwendig und im 
allgemeinen Intereſſe auch überall vorhanden; ſollen dieſelben nun da fort⸗ 
fallen, wo die Baulichkeiten das Glück haben, in der Näbe eines Waldes zu 
liegen? (Sehr gut!) Der Commiſſions⸗Vorſchlag ſagt ferner, es ſei wün⸗ 
ſchenswerth, daß die alten Beſtimmungen aufgehoben und durch andere er⸗ 
ſetzt würden. Nun, meine Herren, das wollen wir auch und die Regierung 
hat uns zu dieſem Zwecke den Geſetz⸗Entwurf vorgelegt. Darum lehnen Sie 
den Commiſſionsantrag ab und nehmen Sie die Regierungs⸗Vorlage mit 
dem Amendement Reichenſperger oder v. Ernſthauſen an. 

Abg. Pr. Fühling (für den Commiſſions⸗Antrag). Meine Herren! Der 
Vorredner ſchloß mit den Worten: „ich bitte, lehnen Sie unter allen Um⸗ 
ſtänden den Commiſſionsantrag ab“, ich beginne mit den Worten: ich bitte, 
nehmen Sie unter allen Umſtänden den Commiſſionsantrag an (Heiterkeit). 
Meine Herren! Die Angelegenheit erregt am Rhein im hoheren Maße das 
Intereſſe, als vielleicht vorauszuſehen war. Der Grund hiervon liegt in dem 
allgemeinen Gefübl gegen jede Beſchränkung der Benutzung des Eigenthums, 
welches am Rhein herrſcht. Ich hatte, ehe ich dieſem Haufe angehörte, nach⸗ 
dem ich das Werk des Herrn Reichenſperger über die Agrarfrage geleſen, 
die Anſicht, daß derſelbe einer der eifrigſten Vorkämpfer gegen jede Be⸗ 
ſchränkung des Eigenthumsrechts ſei. Nach ſeinen Amendements werde ich 
aber dieſe Anſchzuung aufgeben müſſen. Meine Herren! Eine Beſchränkung 
der freien Benutzung des Eigenthums darf nur dann ſtattſinden und findet 
rechtmäßig nur ſtatt, wenn das Privat⸗Intereſſe vor dem allgemeinen Lan⸗ 
desintereſſe zurücktreten muß. — Es tritt die Frage auf: Rn der Schub: 
ftreifen eine Nothwendigkeit? In den Motiven ißt dafür die Sicherſtellung 
des Waldes gegen Feuersgefahr, gegen Holz⸗ und Wilddiebſtahl und ge en 
jonftige Forſteontraventionen angeführt. Ich hoffte, daß die Nothwend 9 t 
folder Sicherſtellung durch Beibringung von ſtatiſtiſchem Material nachge⸗ 
wieſen werden würde. Dies iſt nicht geſchehen, weil, wie ich vermuthe, keins 
vorhanden iſt. Nach meiner Kenntniß ſind die meiſten Waldbrände durch 
Leichtſinnige und Böswillige und früher durch Eiſenbahnen entſtanden; die 
Gefahr, welche durch Gebäude erzeugt wird, muß nicht ſo außerordentlich 
e ſonſt hätte die Regierung nicht ſelbſt in und an Wäldern Gebäude 
errichtet. 

Der Schaden, der durch Holz⸗ und Wilddiebſtahl herbeigeführt wird, mag 
den Schutzſtreifen wünſchenswerth machen, aber er macht ihn nicht nothwen⸗ 
dig. Dieſer Schaden läßt fi tariren, und ich will zugeben, daß derſelbe 
einen anſehnlichen Procentſatz der aus den Waldungen gezogenen Einnahmen 
beträgt. Allein die Beſchränkung der Benutzung des Eigenthums bringt grö⸗ 
ßeren Schaden hervor. In einer ſo dicht bevölkerten Gegend, wie die Nidein⸗ 
provinz, drängt fi die Bevölkerung immer näher an die Wälder heran, und 
je weiter dies möglich iſt, deſte mehr ſelbſtſtändige Wirthſchaften können ent⸗ 
ſtehen, deſto größer kann die Steuerkraft werden. Wenn man di Vergröße⸗ 
rung der Steuerkraft beſchränkt, ſo ſchafft man dadurch einen unberechenbaren 
Schaden, der bier einem berechenbaren gegenüberſteht. Es ſteht hier das 
wichtigere Landescultur⸗Intereſſe dem unwichtigeren entgegen. Der Geſetz⸗ 
entwurf iſt vorzüglich ge en das Intereſſe des kleinen Mannes gerichtet, 
welches wir am höͤchſten ſtellen müſſen ( wo Die Härte defj Iben wird 
durch die Amendements nicht gemildert. Ich halte es für beſſer, die alten, 
lahm . er Beſtimmungen beſtehen zu laſſen, als neue ſchlechte Geſetze zu 
machen. Der Herr Regierungs⸗Commiſſar bat uns geſagt, wenn wir nur 
einiges Intereſſe für die Forſtwiſſenſchaft haben, ſo müſſen wir den Geſetz⸗ 
entwurf annehmen. M. H., ich will beweiſen, daß wir nicht nur einiges, ſon⸗ 
dern ſehr viel Intereſſe dafür haben. Wir wünſchen, deß die Forſtwiſſen 
ſchaft mehr gepflegt werde, als dies bisher geſchehen, daß nicht nur auf der 
Forſtakademie zu Neuſtadt⸗Eberswalde Forſtmänner ausgebildet, ſondern daß, 
wie wiederholt petitionirt worden, mit der landwirthſchaftlichen Akademie zu 
Poppelsdorf bei Bonn auch eine Forſtſchule verbunden werde. Wir wün⸗ 
ſchen, daß auch für die Communal⸗Waldungen, die am Rhein bedeutender 
ſind, als die des Staates, daß auch für dieſe tüchtige Forſtmänner heran⸗ 
gebildet werden und es fo dahin kommen möge, daß die Oberauſſicht des 
Staates wirklich nicht mehr als die O be rauſſicht iſt. — Ich empfehle Ihnen, 
m. H., den Commiſſions⸗Antrag unter allen Umſtänden zur Annahme. (Ans 
haltendes Bravo.) 

Der Abg. Röpell ſtellt den Antrag auf Schluß der General⸗Discuſſion, 
der angenommen wird. Es erhalten noch das Wort: der Abg. Dr. Lette 
und der Abg. Reichenſperger, welche in perſönlichen Bemerkungen gegen 
die Reden der Abgeordneten Dfte:rath und Fühling den Beweis führen, daß 
ihr gegenwärtiges Verhalten mit ihrem früheren nicht in Widerſpruch ſtehe. 

Abg. . (als Referent) vertheidigt den Standpunkt der Com⸗ 
miſſion mit geſchichtlichen und ſachlichen Gründen; er erklärt ſowohl das 
Amendement Reichenſperger, welches er als einen mißlungenen legislatori⸗ 
ſchen Verſuch bezeichnet, als auch alle übrigen für unannehmbar. Der Re⸗ 
n ſei deshalb zu ng m weil er nur den Schutz der 

alder, nicht aber die N der Bevölkerung im Auge habe. Zum 
Schluß ermahnt er das Haus, ſich auf keine Abſchlagszahlung einzulaſſen, 
ſondern ſich die volle Summe zu ſichern. 7 

Damit iſt die General⸗Discuſſion geſchloſſen. 

Das Haus geht zur SpecialsDiscuffion der weer 
und der einzelnen Amendements, reſp. deren Paragraphen über. Es bethei⸗ 
ligen ſich an der Discuſſion die Abgeordneten v. Ernſthauſen, Reichen⸗ 
ſperger, v. Bockum⸗Dolffs, der Handelsmintſter, Abg Gra 
Schwerin und Reſerent Bresgen. Die Abſtimmung erfolgt in der Weiſe, 
daß der Antrag der Commiſſion nach den übrigen Amendements zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangen ſoll. Nachdem die Majorität für den Fall, daß der Ans 
trag der Commiſſion verworfen werden ſollte, einen aus den verſchiedenen 
Amendements zuſammengeſetzten Geſetz- Entwurf angenommen hatte, wurde 
über den Antrag der Commiſſion abgeftimmt, Derſelbe lautet: 


ch empfehle Ihnen, mein Amendement anzunehmen 
zu faſſen, der dem Lande ſelbſt Nutzen bringt. 


„Entwurf eines Geſetzes über die Errichtung von Gebäuden in der Nähe 
„der im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln belegenen Waldungen.“ 

„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ıc., 
„verordnen für den Bezirk des Appellations⸗ Gerichtshofes zu 
„Köln, unter Zuſtimmung der beiden Häufer des Landtags, was folgt:“ 

„Die Errichtung von Gebäuden in der Nähe der Waldungen unterliegt 
„keinen Beſchränkungen. Alle entgegenſtehenden Beſtimmungen, ins⸗ 
„beſondere auch des Art. 18 Tit. 27 der Forſtordnung vom Auguſt 1669, 
„des Staatsraths⸗Gutachtens v. 22. Brumaire XIX (2) (15. Nov. 1805), der 
„Verordnung der öſterreichiſch⸗baieriſchen Landes⸗Adminiſtrations⸗Commiſſion 
„vom 21. Januar 1815, der jülich⸗bergiſchen Verordnungen vom 10. Oktober 
„1554 und 8. November 1761 werden hiermit aufgehoben“. b 

Der von der Commiſſion beantragte Geſetzentwurf wurde darauf mit 
einer bedeutenden Majorität angenommen. 

Außerdem hat die Commiffion die nachſtehende Reſolution zur Annahme 
empfohlen: f 

„Die königl. Staats⸗Regiezung aufzufordern, die Forſt⸗ Ordonnanz vom 
„Auguſt 1669, die Verorduung der öſterreichiſch⸗baieriſchen Landes⸗Admini⸗ 
„ſtrations⸗Commiſſion vom 21. Januar 1815 und die jülich⸗bergiſchen Vers 
ee en vom 10, Oktober 1554 und 8. Mai 1761 ſobald als möglich auf 
„dem Wege der Geſetzgebung ganz aufzuheben und inſoweit nothwendig, 

’ „durch andere Beſtimmungen p erſetzen“ 
Auch dieſe Reſolution erhält die Zuſtimmung des Hauſes. 

Präſident Grabow will die Tagesordnung für die nächſte Sitzung (am 
Mittwoch) feſtſtellen, für die bereits der präfudicielle Antrag von Michaelis 
in Ausſicht genommen war. Es iſt jedoch vom Grafen Schwerin ein An⸗ 
trag eingebracht worden, den Mich aelis'ſchen Antrag von der Tagesord⸗ 
nung für Mittwoch abzuſetzen und ihn vorläufig auf 14 Tage auszu⸗ 
ſetzen. Der Herr Antragiteller begründet ibn folgendermaßen: Abg. Graf 
Schwerin (vom Platz): Ich habe meinen Antrag nicht aus Partei⸗Inter⸗ 
eſſe eingebracht, ſondern um dem Hauſe einen Dienſt zu leiſten, in deſſen 
Intereſſe es liegt, nur causa cognita zu verhandeln. Mag man principiell 

egen jedes Anlehen ſein, oder der Meinung fein, daß die Eifenbabnen, welche zu 

auen find, aus den Ueberſchüſſen gebaut werden können, auf die das Budget 

ſelbſt hinweiſt, in jedem Falle muß das Haus ſich vor dem Vorwurfe hüten, 

früher die Frage entſchieden zu haben, als es im vollen Beſitz des erforder⸗ 

lichen Materials war. Wir — — dem Vernehmen nach eine beſondere Denk⸗ 

ſchrift in Bezug auf eine der Bahnen zu erwarten; wir haben ferner nach 

den öffentlichen Blättern ein Anlehen für die Flotte, und endlich den Gene⸗ 

ralbericht unſerer Budget⸗Kommiſſion zu erwarten. Es iſt ein Vortheil für 

das Haus und die Regierung, wenn wir die Diskuſſion um 14 Tage, und 

. wohlgemerkt, vorläufig um 14 Tage verſchieben; ein Nachtheil entipringt 
daraus in keiner Weiſe und für keinen Theil. an 

Der Antrag des Gr. Schwerin wird ausreichend auch von Mitgliedern 
der Linken (fo vom Abg. v. Huberbed) unterſtützt. Abg. v. Benda ſtimmt 
ibm bei, obwohl er ſich von ſeiner Annahme keinen erheblichen Vortheil ver⸗ 
ſpricht, da weſentliche Informationen kaum zu erwarten und die Anträge der 
General⸗Berichterſtatter bereits bekannt ſind. Abg. Wagener. Der vor⸗ 
liegende Antrag iſt derſelbe, den das Haus bereit? einmal abgelehnt hat, 
als ihn Hr. v. Bockum⸗Dolffs vorbrachte, er changirt nur in kleinen Ab⸗ 
weichungen des Ausdrucks. Noch einmal über einen abgelehnten Antrag be⸗ 
ſchließen, iſt nicht geſchäftsordnungsmäßig. Der Entſcheidung, m. H., vor 
welche Sie treten, werden Sie in keiner Weiſe aus dem Wege gehen, weder 
am Mittwoch, noch in 14 Tagen. (Unterbrechung.) Je eber aber Klarheit 
in die Situation kommt, deſto beſſer für uns und für das Land, 

Abg. Gr. Schwerin: Mein Antrag ſteht zwar auf demſelben Grunde, 
wie der des Hrn. v. Bockum⸗Dolffs, er iſt aber ein anderer, und da der ge⸗ 
nannte Abgeordnete den ſeinigen ſeiner Zeit nicht zu begründen Gelegenheit 
fen, fo ſteht es mir wohl zu, den meinigen zu motiviren, Ich war alſo 
ormell und in der Sache durchaus zu dem berechtigt, was ich that und was 
ich zu thun dem Haufe empfehle. Abg. Oſterrath will, wie Hr. Wagener, 
die Entſcheidung lieber ſofort, als in 14 Tagen. Präſ. Grabow: Es han⸗ 
delt ſich hier um die Feſtſtellung der nächſten Tagesordnung, über welche 
das Haus noch keinen Beſchluß gefaßt hat. Bis das geſchehen iſt, ſteht es 
mir zu, fie zu provociren und jedem Mitgliede einen darauf bezüglichen Ans 
trag zu ſtellen. Der Antrag des Abg. v. Bockum⸗Dolffs bezog ſich feiner 
Zeit auf die Tagesordnung vom letzten Sonnabend und heute haben wir es 

mit der vom nächſten Mittwoch zu thun. g 

Der Antrag des Gr. Schwerin wird mit überwiegender Majorität an⸗ 
genommen. f f . 

Abg. Koſch beklagt ſich über den unerträglichen Zug im Haufe. Der 
Präſident Grabow bedauert, daß er nicht anders als durch Schließung der 
Glasdächer dieſer Beſchwerde abhelfen könne. Was ſonſt noch trotzdem von 

! Zug bleibe, das ſei durch kein ſanitätspolizeiliches Mittel zu beſeitigen; man 
milſſe es eben ertragen. Leider ſei vom Bau eines neuen Abg.⸗Hauſes nicht 
chef die Rede; der Etat weiſe nichts Derartiges auf, wie man vergeblich 

8 gehe 8 
uf der nächſten Tagesordnung ſteht: Eine Interpellation des Dr, 
N Möller (Königsberg), die ſich dem Vernehmen nach auf die Aufforderung des 
! Landraths im amtlichen Theil des Kreisblattes von Heiligenbeil, Hrn. v. Tettau, 
PR zu wählen, bezieht; ferner die Vorlagen, betreffend die Aufhebung der Steuer 
EN, vom Weine und betreffend gewiſſe Rechtsgeſchäfte im Bezirk von Ehren⸗ 
breitftein, v. Unruh's Bericht über die Staatsbahnen und Wahlprüfungen. 

[Berichtigung.] In der Sitzung des Abg.⸗Hauſes vom 18. d. M. bei 
Discuffion der Bank⸗Vorlage, hat der Hr. Abg. v. Hennig den Ueberſchuß 
des Staates aus der Bankverwaltung im Betrage von 3% Millionen, nicht 
im Betrage von 6% Mill. Thlr. citirt. 


Berlin, 20. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
nädigſt geruht: dem emeritirten katholiſchen Pfarrer Andreas Akolk zu 
haus, im Regierungsbezirk Münſter, und dem katholiſchen Pfarrer Joſeph 

Goerlich zu Neuwalde, im Kreiſe Neiſſe, den rothen Adler - Orden vierter 
Klaſſe, fo wie den beiden Beamten der fiskaliſchen Steinkohlengrube Reden⸗ 
Merchweiler bei Saarbrücken, Oberſteiger Becker und dem Tagesſteiger 
—.— das allgemeine Edrenzeichen zu verleihen; ferner den Negierungs« 
ſſeſſor Theodor Wilhelm Joſeph Hubert Dillenburger zum Landrath des 
Kreiſes Braunsberg, im Regierungsbezirk Königsberg, zu ernennen. 
Berlin, 19. Febr. [Se. Maj. der König] empfingen den 
Staatsminiſter v. Schleinitz, den Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur 
des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, v. Lüderitz, und nahmen um 4 Uhr 
den Vortrag des Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck entgegen. 
10 20. Februar. Heute empfingen Se. Maj. der König den Prin⸗ 
i zen Albrecht Sohn, königl. Hoheit, und darauf Ihre Durchlauchten den 
g Erbprinzen und Prinzen Leopold von Schwarzburg, ſowie nach einem 
' Vortrage des Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths Coſtenoble die Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants v. Griesheim und Graf Münſter. — Demnädft 
erſchien eine Deputation aus Vorpommern, welche Sr. Maj: Gegen⸗ 
wart bei der Feier der 50jährigen Zugehörigkeit zu Preußen im Som⸗ 
mer d. J. erbitten wollte. 

[Ihre Maj. die Königin] empfing vorgeſtern den Abſchieds⸗ 
beſuch der Prinzeſſin Alice von Großbritannien und Irland und war 
in der ſiebenten Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 
Geſtern wohnte Allerhöchſidieſelbe dem Gottesdienſte im Dome bei. 
Das Familiendiner fand bei Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Karl ſtatt. Abends erſchien Ihre Mai. die Königin 
im fürſtlich Radziwill ſchen Haufe. Heute empfing Ihre Majeſtät die 
beiden Prinzen von Schwarzburg⸗Sondershauſen. 

15 [Ibre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
f Kronprinzeſſin] begaben ſich am Sonnabend Vormittag 10 Uhr 
mit den heſſiſchen Herrſchaften nach der Oranienburgerſtraße und nah 
men den Bau der neuen Synagoge in Augenſchein. Um 1 Uhr be⸗ 


gleitete Ihre koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin den Prinzen und die| € 


rinzeſſin von Heſſen bei dem Abſchiedsbeſuche, welchen Hoͤchſidieſelben 
Sn oje der Königin⸗Wittwe in Charlottenburg re ER 

Abends 8 Uhr begleiteten Ihre koͤnigl. Hoheiten die heſſiſchen Herr: 
f ſchaften, Hoͤchſtwelche mit dem Schnellzuge nach Darmſtadt abreiſten, nach 
dem Anhaltiſchen Bahnhofe und verabſchiedeten ſich von denſelben, wo⸗ 
nächſt Se. königl. Hoheit der Kronprinz die Vorſtellung im königl. 
Opernhauſe beſuchte. — Sonntag wohnten Ihre königlichen Hobeiten 
dem Gottesdienſt in der Garniſonkirche bei, empfingen um %1 Uhr 
eine Deputation aus Neu⸗Vorpommern und begaben ſich um 5 Uhr 
zum Familien⸗Diner zu Sr. Königlichen Hoheit dem e a 
(Antwort nach Wien.] Die nach Wien beſtimmte materiell 


ie Tu 
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eingehende Antwort des preußiſchen Kabinets auf die öͤſterreichiſche 
Depeſche vom 21. Dezember v. J. (die merito riſche Antwort, wie 
fie in Wien ſagen), die bekanntlich zur Abſendung längſt bereit lag, 
ſoll in den erſten Tagen dieſer Woche abgehen. 

[Die ſchleswig⸗holſteinſche Flagge), über welche die beiden 
deutſchen Großmächte ſich geeinigt haben, wird die Farben blau, weiß⸗ 
roth und in blauen Streifen ein gelbes Feld führen. 

lo. Scheel⸗Pleſſen] Das Gerücht erhält ſich, daß Herr von 
Scheel⸗Pleſſen von der interimiſtiſchen Regierung der Elbherzog⸗ 
thümer ein Amt annehmen werde. 

FF v. Kunowski, General der Inf. und Ges 
neral⸗Inſp. der techniſchen Inſtitute der Art., von dem Verhältniß als Prä⸗ 
ſes der Art.⸗Prüfungs⸗Commiſſion entbunden. Conrad, Oberſt⸗Lieut. von 
der 5. Art.⸗Brig., mit Penſion und ſeiner bish. Uniform der Abſchied be⸗ 
willigt. v. Werder, General der Inf., in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuchs, unter Damen in ‚feinem Verhältniß & la suite des 1. Garde⸗Re⸗ 
giments zu Fuß und als Chef des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 4, wobei der⸗ 
ſelbe die bisherigen activen Dienſtzeichen zu tragen, ſo wie außerdem den 
königlichen Namenszug mit der Krone in den Epauletten anzulegen hat, mit 
Penſion zur allerhöchſten Dispoſition geſtellt. Stein, Hauptmann und er⸗ 
ſter Depot⸗Offizier vom Train⸗Bat. des 6. Armee⸗Corps, als Major mit 
Penſion und der Uniform der 6. Artillerie⸗Brigade der Abſchied bewilligt. 
Gehrmann, Zahlmeiſter 2. Klaſſe beim 6. Landwehr⸗Huſaren⸗Regt., zum 
Zahlmeiſter 1. Klaſſe beim Schleſiſchen e Nr. 6, 
Kopp, Zahlmeiſter 1. Klaſſe beim 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, zum Rieder: 
ſchleſ. Feſtungs⸗Art⸗Regt. Nr. 5. Wimmel, Intendantur⸗Aſſeſſor von der 
Intendantur des VI. Armee⸗Corps, zur Zeit Vorſtand der Intendantur der 
II. Diviſion, behufs Uebernabme der Vorſtandsſtelle bei der 8 
der Garde⸗Cav.⸗Diviſion, zur fie des Garde⸗Corps verſetzt. 

vet. 

China. [Schließung der Spielhäuſer. — Die Rebel: 
len.] Der Tactac von Shanghai, welcher ſchon mehrfache Beweiſe 
einſichtsvoller Energie abgelegt, hat ſich jetzt den Dank der in der Stadt 
reſidirenden Ausländer aufs Neue dadurch verdient, daß er alle Spiel⸗ 
häuſer in Shanghai und den Niederlaſſungen zu ſchließen befohlen hat. 
Die Hilfe der ausländiſchen Behoͤrden, welche er dazu in Anſpruch 
nahm, iſt ihm aufs Bereitwilligſte zugeſagt worden; und vom 15. Ja⸗ 
nuar ab iſt es mit der Exiſtenz der Spielhäuſer vorbei. Dieſelben 
waren nicht nur Diebeshöhlen, ſondern, was wohl noch ſchlimmer, die 
Verführer vieler vorher ehrlicher Leute, zumal von Bedienten und ſon⸗ 
ſtigen Angeſtellten, welche ſich durch Verluſte in jenen Spielhöllen oder 
zur Befriedigung der entſtandenen Leidenſchaft zu Veruntreuungen ver: 
leiten ließen. — Die Stadt Tiewtſchu, in dem Norden der Provinz 
Shanghai, iſt von Rebellen beſetzt worden, und eine ſtarke Truppen⸗ 
macht hat ſich gegen dieſelben auf den Weg gemacht. Die Yuman 
Miaotze, welche Tien⸗tſchu fo plötzlich überfallen haben, und bisher un: 
abhängig und unbeläftigt, aber auch friedlich in ihren Bergen gelebt, 
ſcheinen jetzt jedoch gleichfalls von der Revolutionsmanie heimgeſucht 
zu ſein. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Altona, 21. Febr. Die „Schleswig. Holſteinſche Sta.” 
fagt: Aus faft allen Städten und Diftricten waren geſtern 
Nepräfentanten der IJntereſſen des Handels und der Induſtrie 
in Rendsburg verſammelt. Eine Denkſchrift an die Civil: 
Commiſſare über die Uebelſtände des Proviſoriums wurde be: 
ſchloſſen und unterzeichnet. (Wolff 's T. B.) 

London, 20. Febr., Nachts. [unter haus.] Carl Grey 
kündigt eine Forderung der Regierung von 30,000 Pfund 
zur Befeſtigung Quebec's an. Montreal und das weſtliche 
Gebiet würden die Canadier ſelbſt ſicherſtellen. Graf Derby 
tadelt die Negierung wegen Verzögerung der Sicherheitsmaß⸗ 
regeln gegenüber den feindfeligen Geſinnungen der Ameri⸗ 
kaner. Graf Malmesbury und Lord Granville finden die 
Summe unzureichend, hoffen aber Cauada's Selbſthilfe. 
(Wolffs T. B.) 


Breslau, 21. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Stockgaſſe 
Nr. 19 zwei Kopftiſſen mit roth und weißgeſtreiften Inletten und ein Unter⸗ 
beit mit weiß und blaugeſtreitem Inlett, außerdem eine Quantität Federn; 
Antonienſtraße Nr. 17 ein Duüffel⸗Ueberzieher; Ring Nr. 51 ein Manns⸗ 
Rock von hellblauem Tuch, ein Paar Beinkleider von ſchworzem Tuch, ein 
roth und weißgemuſtertes Taſchentuch und ein Paar Hofenträger; Bahnbof⸗ 
ſtraße 8a eine ſilberne Cylinderuhr mit Meffingtette; Altbüßerſtraße 17 ein 
Manns: und bier Frauenhemden, ſowie eine blaukarrirte Dedbettzüde; 
Ring 49 ein Kopftiſſen mit weiß: und rothgeſtreiſtem Inlett und rothkarrir⸗ 
tem Ueberzuge, ſowie ein paar Beinkleider von ſchwarzem Tuch; Ring 26 
ca. 10 Ellen grün-, blau- und ſchwarzkarritter und 10 Ellen roth⸗ und 
ſchwarzkarrirter wollener Stoff; Alte Sandſtraße 15 zwei Mannshemden, 

ez. 5 L., ein leinenes Betttuch, gez. E. G., eine braun⸗ und weißkarrirte 
Ober ettzüche, ein Handtuch, gez. E. | b 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 33 zwei leinene Mannshemden, ein weißer 
Unterrock mit geſtickter Kante, ein weißleinenes Betttuch und ein 
roth und ſchwarz carrirtes Taſchentuch; Büttnerſtraße 23, 
den, ein weißleinenes Betltuch, gez. A. K., eine weiße und 


und eine blaugedruckte Frauenſchürze. . 
Einem Hern, whrend ſeines Verwellens im Liebichſchen Lokale auf der 


chwarze Cravatte 


Gartenſtr. ein ſchwarz und grau gemuſterter Habelod, 

[Unfall] Am 19. d. R. Nachmittags gegen 6 Uhr wurde an der Oh⸗ 
lauer⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke ein Soldat von einem Wagenpferde zu 
Boden geriſſen und erlitt derſelbe hierbei durch das Niederſtürzen auf das 
Steinpflaſter eine leichte Contuſion am Kopfe. (Pol. Bl.) 

meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba⸗ Luft⸗ Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe: uam und Wetter, 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer. | ratur, tärke. 
Breslau, 20. Febr. 10 U. Ab. 3:8,48 | — 1/2 SW. 2. Heiter. 
21. Febr. 6 U. Mrg.] 329,41 | 30] SW. I. Wolkig. 
3 BR. RR 


Breslau, 21. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. — 8. U.- P. 1 F. 10 3. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Gars, » 1 5 Nachm. 3 Uhr. Die Kur eröffnete bei ziemlich 


matter Haltung der Börſe zu 67, 45, wich bis 67. 0 0 bob ſich dann auf 6068 


67, 50 und ſchloß wenig feſt zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Ubr waren 
89% gemeldet. Schluß⸗Courſe: 3proz. Mente 67, 40. Italien, proz. 
Rente 65, 10. Zproz. Spanier 41%. proz. Spanier 104. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 445, —, Credit⸗Mobilier⸗Allten 963, 75. Lomb. Gijend.s 
Aktien 548, 75. a . 
London, 20. Febr., Nachm. 4 Uhr. Conſols 89%- Iproz. Spanier 
39%. Sardinier 79. Mexikaner 27. proz. Ruſſen 91%. Neue Rufen 89 ,. 
A 61%. Türkiſche Conſols 51%. 


ien, 20. Febr., Nachmittags 2 Ubr. Wenig Geſchäſt. — Schlußz⸗ 
Courſe: Sprojentige Metalliques 72, 25. Isöser Looſe nt Bank⸗ 
Aktien 805, —. Nordbahn 183, 20. National⸗Anleibe 79, 10. Credit. 


Aktien 189, 60. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien⸗Cert. 199, 60. Galizier 224, 30, 
London 112, 75. Hamburg 84 70 Paris 44, 85. Bom. Weſtbahn 162, 75. 
Creditlooſe 128, —. 1860er Looſe 94, —. Lombard. Cifenbabn 246, — 

Frankfurt a. M., 20. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 M. Stilles 
Geihäft. Oeſterreichiſche Effekten jeft. Amerikaner anfangs günftig, ſchloſſen 
in Folge don Arbitrageverkäufen für London flau. Neue Finnländiſche 
Anleibe 3%. Schluß Courſe: Ludwigsb fensBerbah 146%. Wiener 
Wechſel 104%. Darmſtädter Vank⸗Attien 237. Darmitädter Zettel⸗Bank 
950065 öprozent. Metaliques 62%. 4 prof ent. Metalliques 55%, 1854er 
Loose 76. Deiterr. Nat. Anl. 68%. Oeſterr.-Franz. Staats⸗Eiſenbahn —. 
Oeſterr. Bank, Ant eile 838. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 198. Oeſterreich. 
Cliſabet⸗ abr 120 5. Mbein-Naheahn 29 0. He ſiſche Ludwigsbahn 135. 
1860er Looſe 84%. 186 ler Looſe 91%. Böhm. Weſtbahn — Finnland. 
Anl. — 6% Vereinigte Staaten⸗Anl. pr. 1882 54%. 


G., und drei Stuck Taſchentücher; T 


ine Frauenhem⸗ b 


N N. 
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Hamburg, 20. 

Schneefall, feucht. S 

Aktien 83%. Vereinsbank 107%. Norddeutſche Bank Y%. 0 
109%, Nordbahn 76%. Finnländ. Anl. 83. 6proz. Verein. Staaten⸗Anleihe 
or. 862 49%. Diskonto 2%, 2% begehrt. 

Hamburg, 20. Febr. [Getreidemarkt] Leblos. Termine geſchäfts⸗ 
los und flau. Oel Mai 25 ,, Okt. 5% —25%. Kaffee, 2800 Sack Rio ver⸗ 
kauft. Zink ruhig. | 

Liverpool, 20. Febr., Nachm. 1 Uhr. [Baumwolle.] 6000—7000 
Ballen Umſatz. Beſſere Stimmung. Upland 2, fair Dhollerah 16%, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 15, middling Dhollerah 14, Bengal 8, —9, Omra 15. 

London, 20. Februar. Getreidemarkt (Schluß bericht). In Wei⸗ 
zen beſchränktes Geſchäft. Gerſte, Bohnen und Erbſen einen Schilling 
theurer. Hafer 90 agt, einen Schilling theurer. — Wetter ſtürmiſch. 

Amſterdam, 20. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
unverändert. Roggen Termine Anfangs feft, flau ſchließend. Raps Früh⸗ 
jahr 67%. Herbſt 67%. Nüböl Frübjabr 37%, Herbſt 37%. 


Berliner Börse vom 70. Februar 1865. 


Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn- stamm-Aotien. J 
Freiw. Staats-Anl.. 44% 102 ½ ba. Dividende pro 1862 1863 Zt. ö 
n 5160 ser u ba. achen-Düsseld.| 3½ | 34 31 100 @. . 

dito 185314 98 G. en a er te 

dito 1884j4 10235 be — b . 

dito 1885141311024 d. jBerg-Märkische, sn n 

dito 18561414 102% ba. erlin-Anhalt... 1 8 

dito 18371410 102% br. erlin-Görlitz. . — — ja 9% B. 

dito 185804½ 102% ba. dito St.-Prior.“ — , 18 NN — 

dito 18641410 102% ba. erlin-Hamburg 141 un 4 20 B i 
Staats-Schuldscheine|31 914% ba. E 1 fa 
Präm.-Anl. von 18551314 130 ba. |Berlin-Stettin...] 7% | 84s ja 14 B. (. b.) 

Berliner Stadt-Obl. ‚14h 102%, bz a aa 7 I 53 ee 

2 8 1 1 Cötn Minden... 1. 12h 6200 be. 
2) Posensche 4 1 — osel- Oderberg, — m 4 
o is io dito St.-Prior.] — %% 7 J ba. ; 
/ dito neue. 4 196% B. 5 E 93 br. 5 
& schlesische . 44% 6. Galis.Ludwigsb. | © . f |[10!,b2. . A 5 
8 Kur- u. Neumärk. 4 |97#, br. h.-Bexb- 2 ben» 1 
© | Pommersche...:. 4 s ba Ab.-Leipaig..|17 17 1 An * 
S) Posensche 4 . aft Ludwissh au 7 4 132 » 
3 J Preussische. . . 4 1974, be. abu | 2 A 4 78 55 " ? 
/ Westph. u. Rhein.] 4 |98Y, @. ie 405 Fri 4 90 95 5 
4 Sächsische....... 4 bn. fedrschl.M 14 44 4 ie 182 

Schlesische 4 199 b. dercn 210 4 801 bz. 1 
Louisd’or 110% bz. }Oest.Bkn 90% bz. ordb. Fr. Wilh. 1 37% la 8 | 
Goldkronen 9, 1% 6. Earn Oberschles. A. 10 h 3% 18 j 1 

dito B. q 101½10½ 143 bs. 5 
Ausländische Fonds. 1 a en: 1% 10% 15 161 B. B. 
9 estr.-Fr. St.- B. 94204193, b 
„g Fructis , % . . 
dito Lott-A.v605 aa br. „ Bilgheinische.....] 6 6 |4 111% ba 
au er 155 be. dito Stamm-Pr|6 |6 44 Is bs 
ee, ee . Bir ande 
a nal za e et , een , i e «Do 
e 27 55 . [|Warschau-Wien| — — Id (Gabe. 08. Rh. k. 
Poln. Obl. 4 500 FL. da ©. * 

2 2 — m: ku B. Bank- und Industrie-Paplere. 
Kurhess. 40 Thlr.. . — 66 ½ B Berl. ee 5% 6 =: 

Baden. 35 Fl. Loose. — 31 bz. 14 — 5 N. u 
„7 6 84% W 

Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. - 2 - 1 n 92 
Berg.-Märkische 444% 102 0. FR 7 10% u. 

dito IJ 10% ©. 0 61 102% 6. 

dito IV. Ian, a 100 ba Hannoversche B.] 5 . 101 st, ba. 

dito III. v. St. 3¼ 6,82 bei . 6 115 6. 
Cöln- Minden 4941102 C. R 61 108% . 

dito 115 105 be. 81 ET 106 8 

dito 4 19 6. 10 Yy 83%, a 

%% ar m . . I land 

dito W la my . 6e % 440% . 4 0 
n 14 189%, 0. 3 4 734% etw. ba 
Galiz. T,udwigsb.....16 86 bz u B. 5 51 100% ba. 

3 9 4 — 2. 
on. 8 8 114½ ba. 

% Ahle 5% % f "I aa0 
Niederschl. Zweigb. a — gt pst swb 

ET 102 6. re | 6% 104% 12 5 
Oberschles. A. % G. 31 Es % br. j 

„ abe 6. 3 1 ehe b. B. iD.) 

i he 4 8. 5 7 101% B. 

dito P. 95% 6. %% 2 31755 

dio F. 918 „ „ „„ du. 

Oest.- Franz 43 31, bz ie 5 100 B. 

Oest. südl. St- B.. 43 7 
Rhein. v. St. gar.. 4 ½% 102 B. m | 29%, & 30% ba. 
Khein-Nahe-B. gar. 41 100, 0 br.v.Eisenbbfd.| 8½ | 8 ‚me. 

Berlin, 20, . Weizen loco 44 57 xpl. nach Qualitat, ucker⸗ 
märker 51 Thl. ab Bahn, feiner bunter poln. 55% Thl. ab Bahn. — 
Rog gen loco 81— S3pfd. 35% —½ Thl. ab Bahn bez., Febr. 34 Thl. bez. 
und Gld., % Thl. Br., Frübjahr 33 — , Thl. bez. und Gld., % 20. 

Br., Mai⸗Juni 34 4 — 34 Thl. bez. und (ild., % Thl. Br., Juni⸗Juli 35 
— 4 Thl. bez. und Br., % Tbl. Gld., Juli⸗Aug. 36 Thl. bez. und Gld, 
36% Thl. Br., Aug.⸗Sept. 36% Thl. bez, Sept.⸗Okt. 37 Tbl. bez. — 
Gerſte, große und kleine 27 32 Tbl. pr. 1750 Pfſd. Hafer 'aco 21 
—24 bl, warthebrucher 21% Thl. ab Vahn bez., pomm. 23% Thl. dito, 
udermärter 22% Thl. dito, poln. 22½ — , Thl. u Lieferung pr. Febr. 
und Febr »März 21 Thl. Br., Frühjahr 21% Tbl. Br., Mai⸗Juni 21% 
bl. Br, Juni⸗Juli 22% Tbl. Br., Juli,Aug. 23 Tbl. Br. — Erbſen, 
Kochwaare 13—50 Thl., Futterwaare 30 43 Tbl. — Rübdl loco 12 Thl. 
Br., Febr. und Febr.⸗März 11 — . Tbl. N cee 1114 2 
ez. und Br., 11% 2 I, Mai⸗Juni 11% Thl., Sept.⸗Ott. 11% 7, 
Thl. bez. — Leindl loco 12% Tb. — Spiritus loco obne Foß 13 Thl. 
bez., Febr. und Febr.⸗März 136". Thl, bez, Br. und Gld. März⸗April 
13% Ahl. Br, 13% Tbl, Old, MprlDai 134-7, % Tol. bez. und 
Gld., 74, Thi. Ur., Mais Jun Tbl. bez. und Gld, !%,, bl Br 
er uli 13 —% Tbl. bez. und Gld., %, Thl. Br., Juli⸗Aug. 14 * — 7 
bl. 25 um Din, 4 a Br., Aug.⸗Septbr. 14, 4—h Thl. bez., 
Sept.⸗Okt. 4 — 1 

Weizen in felter Ser Roggen: Die Loco⸗Zufuhren waren in den 
Ich Kr — nee 1 fe s genügten am heutigen | 

arkte da ni anz der Frage, und bli 
deſſen das Geſchaft befchräntt, * en en Re 

# Breslan, 21. Februar. Wind: Welt. Wetter: ſchön. Thermometer 
Früh 3 Grad Kalte. Der 105 e auch am heutigen Markte bei be⸗ 
60 Nachfrage belanglos, Preiſe waren ohne bemertenswerthe Wen: 

Weizen wenig beachtet, pr. 84 Pfd. weipe bruchfreie Waare 80—64 = | | 
wenig erbrochene 52— 54 Sor. erwachſene 48—50 Sgr., gelbe brucfreis 
Waare 57 59 Sgr., wenig erbrochene 48 52 Sgr., erwachſene 42 40 Sgr., 
feinfte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen matter, pr. 84 Pfd. 78— 
10 Sgr. feinfte Sorte bis 41 Sgr. bezahlt, — Gerſte fill, pr. 74 Pfd. 
weiße 36—37 Sgr., belle 32—33 Sgr., gelbe 28.— 1 Sgr.. Hafer nal U 
ar. 50 Pfd. 24-27 Sgr. Erbſen ſchwacher Umſatz. — Widen gefragt, * 


— 68 Sgr. — Delfaaten feſt. — Lupinen in trockener Waare geſucht. 
Hel Bohnen geſucht. Schlaglein ſeſt. — Kapsch en 8 * 


„ pr. Ctnr. : 
Serpr Sal Sgr. pr. S fl. 
Weißer Weizen, alter 60 64— 73 Erben 77 58. 62 
„ " euer 60-64 Lupinen 6070-75 
Gelber Weizen, alter 88 64. 68 Bohnen 70 78-8 
5 „ neuer 57 59 Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto. 
Erwachſener Weizen 4246 52 Schlag⸗Leinſaat 155 175-198 
Roggen . 38. 39 41 Winter⸗Naps 176 206 223 
Gerſte, neue 28 7 Winter⸗Ruübſen 173 193 - 208 
Hafer, neuer 23 25 % Sommer⸗Rübſen 150-173 188 


— 


19 Thlr., feine 20-23 Tblt., 


hochfeine 24— 25 Thlr. pr. Centner. | 
eführt, 12—14% Thlr. pr. 5 N 
15 I. Sorte 2. 28 Sor ‚Gentner. 41 


Thymothee ſchwach 
Sad & 26 Sgr. u . 
Kartoffeln pr. Sa „ gr., Metze 1, Sgr 


3 Aübdl pr. Ctr. loco 12%, Thlr., Februar 12 Thlr., pr. ’ 
ul 997 Herbft — Thlr. — Spiritus pr. 100 Dust 1 80 


locb 12% Thlr., Februar 12% Tolr., Frühjahr 13 Thir. 


Verantwortlicher Redacteu n: ., Stein. 
Drud von Graf, Bartd und Gomp. (W. riebric) in Breslau. 


